Gruͤnberger 15 ' 


Herausgeber: 


a = 
N RS; 
TE N 


7 


Sonnabend den 5. März 1831, 


Der grillenhafte Ehemann. 


Mit 40 Jahren heirathete Herr von C. ein 
liebenswuͤrdiges Maͤdchen von 24 Jahren. Drei 
Tage nach der Trauung kam er Abends auf das 
Zimmer der jungen Frau, kuͤßte fie zärtlich und ver: 
ficherte fie feiner innigſten Liebe. „Doch, um dieſe 
Liebe zu erhalten, ſagte er, iſt es nothwendig, daß 
ich Sie jetzt verlaſſe. Unſer täglicher Umgang 
würde uns einander bald zur Laſt fallen und die 
Flamme unſrer Liebe erſticken. Eins muß ſich nach 
dem andern ſehnen, eins dem andern werth und 
theuer bleiben, keins darf das andre ganz kennen 
lernen, nur ſelten muͤſſen wir einander ſehen. Zu 
dieſem Ende, meine Liebe, bin ich feſt entſchloſſen, 


dies Haus noch dieſe Nacht mit einem andern zu 


vertauſchen und ſolches des Jahrs nur einmal zu 
betreten. Sie ſollen es allein mit Ihrer weiblichen 
Bedienung bewohnen. Heute uͤber ein Jahr bin 
ich wieder in Ihrer Geſellſchaft, verweile drei Tage 


an Ihrer Seite, und verlaſſe Sie dann zu der 
naͤmlichen Stunde wieder, in der ich mich heute 
von Ihnen trenne. Sie beſuchen mich nie; bringt 
uns das Ohngefaͤhr irgend wo zuſammen, ſo 
begegnen wir einander wie Menſchen von Er⸗ 
ziehung, ohne es der Welt merken zu laſſen, daß 
wir Mann und Frau ſind.“ — Die Dame war 
erſtaunt, wollte reden; aber der Gemahl ließ ſie 
nicht zum Worte kommen, ſondern fuhr fort: „Ich 
weiß alles, was Sie mir ſagen wollen, und fuͤhle 
es mit Ihnen, daß mein Antrag etwas Auffallendes 


hat; wir beide muͤſſen uns einige Gewalt anthun. 


Sollten Sie mit Kindern geſegnet werden, ſo 
bleiben die Maͤdchen immer, die Knaben aber nur 
bis zum ſiebenten Jahre unter Ihrer Leitung. Leben 
Sie wohl, bis aufs Wiederſehen, heute nach einem 
Jahre.“ Hier kuͤßte Herr von C. ſeine Gemah⸗ 
lin, entfernte ſich ſchnell, ſprang in den Wagen 
und fuhr davon. — Die gute Frau wußte nicht, 
was ſie denken ſollte. Man uͤberredete ſie, es fuͤr 


Scherz zu nehmen; doch es war des Gemahls 
völliger Ernſt, denn er bezog wirklich ein anderes 
Haus in der Stadt, und Niemand konnte ihn zur 
Ruͤckkehr bewegen. Er hatte blos maͤnnliche Be⸗ 
dienung, und ſo viele Augen ihn auch beobachteten, 
ſo ſah ihn doch keins in weiblicher Geſellſchaft. 
Seine Gemahlin wagte es, ihn zu beſuchen; er 
ließ ſie jedoch nicht vor ſich, ſondern ließ ſie bitten, 
ſich feiner Worte zu erinnern. Sie ſchrieb ihm; 
aber nur einmal antwortete er ihr folgendermaßen: 
„Meine Theure! Mein Entſchluß iſt unab⸗ 
aͤnderlich; vergebens bemuͤhen Sie ſich, mich 
andern Sinnes zu machen. Verlangen Sie alles, 
und es ſoll Ihnen gewaͤhrt werden, nur das nicht, 
daß ich Sie des Jahrs mehr als einmal beſuche. 
Ich liebe Sie von ganzem Herzen, und wuͤnſche 
wirklich, daß das Jahr bald zu Ende waͤre, um 
mein Herz gegen Sie reden zu laſſen. Sie werden 
mir immer ſchaͤtzbarer, theurer, das glauben Sie 
mir ohne Schwur. Sollten Sie mir noch öfters 
ſchreiben wollen, ſo ſage ich Ihnen zum voraus, 
daß ich Ihre Briefe zwar annehmen, auch leſen, 
aber nicht beantworten werde. Ich kuͤſſe fie mit 
wahrer Zaͤrtlichkeit und bin ewig der Ihrige.“ 
Man verſuchte es, Herrn von C. durch kluge 
Freunde von der ſonderbaren Grille zu befreien, 
aber vergebens; es war nicht moͤglich, ihn von 
ſeinem Entſchluſſe abzubringen. Von der Liebe 
gegen ſeine Gemahlin gab. er die ſtaͤrkſten und 
unverdaͤchtigſten Beweiſe. Er unterhielt einen 
eignen Arzt, der ſich taͤglich nach ihrem Befinden 
erkundigen, und ihm davon Nachricht ertheilen 
mußte. Er uͤberhaͤufte ſie mit Geſchenken und 
uͤberraſchte ſie mit den ausgeſuchteſten Vergnuͤgun⸗ 
gen, doch vermied er ſorgfaͤltig jede Gelegenheit, 
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mit ihr zuſammen zu kommen. Die Geſellſchaften, 


welche ſie beſuchte, waren nicht die ſeinigen, ſo wie 
er überhaupt wenig, außer in Geſchaͤften, unter 
Menſchen ging. Mit einem Geiſtlichen, ſeinem 
alten vertrauten Freunde, unterhielt er ſich am 
meiſten. Dieſer mußte ihm indeß feierlich zufagen, 
nie der Gemahlin und des Entſchluſſes, von ihr 


getrennt zu leben, auch nur mit einer Sylbe zu 


erwaͤhnen. Dieſen Geiſtlichen ſuchte man einmal 
zu gewinnen, indem man ihn dahin beredete, daß 
er eine unvermuthete Zuſammenkunft der beiden 
Eheleute in ſeinem Hauſe veranſtaltete. Da ein 
Tag i in der Woche beſtimmt war, an welchem Herr 
von C. bei dem Geiſtlichen Schach ſpielte, ſo war 
es leicht, ihn dort zu treffen. Herr von C. erſchien 
zur gewoͤhnlichen Abendſtunde; der Geiſtliche und 
er ſpielten. Als beide im Spiel begriffen waren, 
läßt ſich ein fremder Herr melden. Der Geiſtliche 
geht dem Fremden entgegen; doch dieſer kommt 
ihm zuvor und tritt mit einer verſchleierten Dame 
ins Zimmer. Herr von C. erkennt den Fremden, 
einen Anverwandten von ihm, nimmt ſeinen Hut 
und empfiehlt ſich. Nicht doch, ſagt der Anver⸗ 
wandte, dieſe Dame bittet um die Ehre Ihrer Be⸗ 
kanntſchaft. Bei dieſen Worten ſchlaͤgt die Dame 
ihren Schleier zuruͤck und faͤllt ihrem Gemahl um 
den Hals. Dieſer ſchweigt, windet ſich los, wirft 
einen Blick des Unwillens auf den Geiſtlichen und 
ſtürzt zur Thuͤre hinaus. Noch in derſelben Nacht 
verließ er die Stadt und begab ſich auf eines ſeiner 
entfernteſten Landguͤther, von woher er an den 
Geiſtlichen ſchrieb: 

„Wir waren Freunde, und ſind es nicht mehr; 
wer mich hintergeht, kann mein Freund nicht ſeyn, 
ſo wenig, als ich der ſeinige. Nach einem halben 


Jahre hätte ich meine Gattin wieder geſehen und 
geſprochen. Sie find Schuld, wenn fie nun noch 
ein ganzes Jahr warten muß. Es iſt Ihre Pflicht, 
ihr dieſe Nachricht zu bringen. Leben Sie wohl!“ 
Vas Herr von C. ſchrieb, hielt er auch treulich. 

Erſt nach einem vollen Jahre kam er in die Haupt⸗ 
ſtadt zuruck; Abends 10 Uhr hielt er vor dem Haufe 
ſeiner Gemahlin. Auf den Fluͤgeln der Liebe flog 
fie ihm entgegen; es war eine Scene des Ent: 
zuͤckens, das Ehepaar ſich umarmen zu ſehen. Drei 
Tage lebten ſie wie im Elyſium, und es hatte das 
Anſehen, als wenn ſie erſt getraut waͤren; an eine 
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Wiederentfernung ward nicht gedacht. Am Schluſſe 


des dritten Tages, Abends 10 Uhr, trat Herr von C. 
in Reiſekleidern in das Zimmer ſeiner Gemahlin. 
„Die Stunde iſt da, daß wir uns trennen; ein 
Jahr, und wir ſehen uns wieder!“ Die liebende 
Gattin umſchlang ihn mit beiden Armen, druͤckte 
ihn an ihr Herz und rief: „Ich laſſe Dich 
nicht, Geliebter!“ Sie bat, fie weinte, fie fiel 
ihm zu Füßen. Ungeruͤhrt blieb Herr von C., 
klingelte, ein Maͤdchen kam. „Sorgt fuͤr Eure 
Gebieterin!“ ſprach er, und eilte davon. Vor 
dem Hauſe ſtand ſchon der Wagen, und in einem 
Fluge ging es auf das Landguth, wo er wieder ein 
ganzes Jahr zubrachte. 

So trieb es Herr von C. 11 Jahre lang, und 
würde vielleicht noch langer bei dieſer Grille beharrt 
haben, haͤtte ihn nicht der Tod hinweg gerafft. Er 
ſtarb plotzlich auf feinem Landguthe, hiuterließ ein 
großes Vermoͤgen fuͤr ſeine zwei Toͤchter, welche 
die Freude der Mutter waren. Alle, die ihn 
kannten, ſo wie auch ſeine Gemahlin, verſicherten, 
daß er ubrigens ein ſehr einſichtsvoller Mann 
geweſen ſey, der mit dem beſten Herzen die ſelten⸗ 


ſten Kenntniſſe verbunden, doch eine ungemeine 
Strenge gegen ſich ſelbſt bewieſen habe. Von Liebe 
und Ehe hatte er eigne Begriffe, und dieſen Be⸗ 
griffen mußte man ſeine Grille zuſchreiben. Wozu 
er ſich einmal nach langer Ueberlegung entſchloß, 
darauf beharrte er unerſchuͤtterlich, und Niemand 
war im Stande, ſeiner Denkart und ſeinem Willen 
eine andere Wendung zu geben. 


So paſſen wir nicht zuſammen. 


Eine Koͤchin in Berlin hatte ſich bei einer Ge⸗ 
heimraͤthin vermiethet, war aber noch nicht zu ihr 
gezogen. Kurz vor dem beſtimmten Anzugstermin 
kommt ſie zu der Geheimraͤthin und erkundigt ſich 
mit einer gewiſſen Entſchloſſenheit, ob fie nicht eine 
eigene Stube zur Wohnung erhalte? Die Geheim⸗ 
raͤthin zeigt ihr ein ganz artiges Stuͤbchen, zwar 
nur mit einem Fenſter, aber doch mit einem Ofen, 
neben der Kuͤche. Auf der Schwelle, und ſo hinein⸗ 


ſchauend, macht die Köchin eine bedenkliche Miene, 


und mit der naivſten Unbefangenheit entfahren ihr 
die Worte: „Ja du lieber Jott, das iſt mich doch 
etwas zu klein!“ — Wie ſo? ihre Vorgaͤngerin iſt 
vollkommen damit zufrieden geweſen, und ſie hat 
hier ja mehr Platz, als ſie fuͤr ihre Sachen 


braucht. — „Das ginge wohl; aber ſehn Sie nur, 


meine Beſte, ich bin Sonntags in ein Kraͤnzchen 
angelſchirt, und wenn denn die Reihe an mir 
koͤmmt, ſo haben meine Jaͤſte hier nicht Raum 
genug, weil manchmal getanzt wird.“ — Auf 
dieſe Art, meine gute Jungfer, erwiederte die 
erſtaunte Geheimraͤthin, paſſen wir nicht zuſam⸗ 
men; ich halte auch ein Kraͤnzchen mit, und da 
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moͤchte es ſich treffen, daß wir beide unſre Gaͤſte 
an einem Tage bekaͤmen und einander hinderlich 
wuͤrden. 
ſuche fie fich eine andere Herrſchaft. — „Nun, da 
werde ich bei einem einzelnen Herrn in Kondiſchon 
gehen. Adjes!“ — war die ſchnippiſche Antwort. 


# 


Aus dem Herzen, 
(Eingeſandt.) 


Wie wohl iſt mir in meiner Zelle, 

Ich leſe juſt das Wochenblatt, 
Wo Freund Amynth, Homers Geſelle, 

Sich wied'rum recht verhauen hat. 

Gewaltiglich zieht er zu Felde, 
Sein Gegner iſt Herr A. B. C., 

Gleich, gaͤlt's die Freiheit von der Site, 
Sitzt er auf feinem Canapee 

Und ſchleudert Blitze, die da blitzen, 
Steigt gar nicht ab vom Fluͤgelroß, 

Und die es leſen, ach ſie ſchwitzen 

„Vor Angſt und Ruͤhrung Tropfen groß. 


Wozu das nun, du lieber Himmel, 
Warum nicht Friede mit der Welt, 
Warum nicht den ſtruppirten Schimmel 
Auf halben Appetit geſtellt? — 
Die Freude, die ſolch Streiten bringet, 
Ich kenne ſie, und mag ſie nicht, 
Zum beſten thut, wer gar nicht ſinget 
And untern Scheffel ſtellt fein Licht; 
Dem Buͤrger Tugend vorzuſchreiben, 
Iſt unſrer Obrigkeit Beruf; 
Wir wollen bei dem Leiſten bleiben, 
Zu dem die Allmacht uns erſchuf. — 
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Geh ſie alſo nur in Gottes Namen, und 


Nun druck, nach hergebrachtem Brauche, 
Recht Grobes, mir macht's nicht Verdruß, 
Denn da ich fleißig Tabak rauche, 
Gebrauch' ich auch viel Fidibus. 


An einen Scheidenden. 


Vernimm, o Freund, ganz unverhohlen, 
Den Wunſch, den jeder für Dich ſpricht: 
Sey glücklich, — wenn Du auch geſtohlen — 
Uns unſre Herzen — Boͤſewicht ! 


* 


Logogryph. 
Mein Ganzes, werther Leſer, nennet 
Dir einen ſehr beruͤhmten Mann, 
Den heute noch die Nachwelt kennet, 
Weil er was Loͤbliches gethan, 
Indem er eine Kunſt erfand, 
Die alle Finſterniß verbannt. 
Doch ſtreichſt Du jetzt das dritte Zeichen, 
So klingt es wie beinah; doch kaum 
Darfſt Du auch noch das erſte ſtreichen, 
So iſt's ein Theil von einem Baum, 
Mit ihm verbunden feſt und dicht. 
Nun, Leſer, weißt Du es noch nicht? — 


—ſ 


Auflöfung des Raͤthſels im vorigen Stuck: 
Oder — oder⸗ 


Erklärung. 


um den Kampf mit Dir zu enden, 

Den zu unzart Du geführt, N 

Muß ich's Roß vom Kampfplatz wenden, 
Da es auch den Bullen fpürt. 


Da jedoch die Zahl der Hetzer 

Wuͤnſcht den bunten Federkrieg: 
Magſt Du Deinen Krippenſetzer 

Spornen zu erſehntem Sieg. 


Und weil gegen Fibelſchuͤtzen — 
Die im A, B, C. noch ſchwitzen — 
Ehre ſich nicht laͤßt erringen: 
Magſt Du kuͤnftig Solo ſingen, 
Bis Du wirſt die Regeln finden 
Gegen Deine Dichterſuͤnden. 


Gruͤnberg im Maͤrz 1831. 


Bitte 


Ein Wochenblatt ſoll mancherlei, 

Fuͤr viele Gaumen, bringen: 

Dem Einen Senf, dem Andern Brei, 
Und wenn die Glaͤſer klingen, 

Miſch' ſich ein witz ger Trinkſpruch ein, 
So daß die Gaͤſte lachen; 

Doch muß der Scherz manierlich ſeyn, 
Und keine Störung machen. 

D'rum habt für luſt'ge Schwaͤnke Dank, 
Doch achtet dieſe Bitte: 

Vermeidet jeden derben Zank 

Und ehret Zucht und Sitte. 


Ein Leser. 
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Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Die diesjährigen Stadtverordneten⸗ Wahlen 
werden in den hieſigen Stadtbezirken am Dienſtage 
den 15. März ſtatt finden. Es werden hierzu die 
ſtimmfaͤhigen Bürger durch die Herren Bezirks: 
vorſteher, unter Anzeige der Tageszeit und des 
Orts, wo die Verſammlung gehalten wird, noch 
beſonders eingeladen werden. EX 

Der Gottesdienſt am Wahltage beginnt in 
beiden hieſigen Kirchen fruͤh um 8 Uhr. Dem 
Wahlgeſchaͤfte muß jeder ſtimmfaͤhige Buͤrger per⸗ 
ſoͤnlich beiwohnen; nur Krankheit oder Reiſen ent 
ſchuldigen das Ausbleiben. Hierbei wird an die 
geſetzliche Beſtimmung erinnert: daß derjenige, der 
ohne zureichende Entſchuldigung von der Verſamm⸗ 
Yung ausbleibt, das Stimmrecht verliert und dann 
zu den Öffentlichen Abgaben um den dritten Theil 
hoͤher, als ſonſt, angezogen wird. 

Grünberg den 4. Februar 1831, 

Der Magiſtrat. 


Subhaftations = Patent. 

Das Fleiſcher Gottlieb Kadach'ſche Wohnhaus 
No. 116. im erſten Viertel, taxirt 414 Shi. 
22 Sgr., worauf erſt 255 Rthlr. geboten worden, 
ſoll in Termino den 19. März d. J. Vormittags 
um 11 Uhr, auf dem Land⸗ und Stadt⸗Gericht 
Öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Gruͤnberg den 22. Februar 1831. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 4 

Der große Andrang mit Geſuchen um Frei⸗ 
ſchule macht es nothwendig, daß die Annahme 
dieſer Geſuche auf eine gewiſſe Zeit beſchraͤnkt 
werde. Hierzu werden von jetzt ab die jedesmaligen 
4 Wochen nach der Oſter- und Michaelis-Schul⸗ 
rüfung beſtimmt. Wer gaͤnzlich außer Stande 
1 , für feine Kinder das geſetzliche Schulgeld zu 
zahlen, hat ſich mit ſeinem Geſuche um Freiſchule 
bei dem Lehrer zu melden, in deſſen Klaſſe das 
Kind ſich befindet, oder in die es nach dem Bezirk 
gehoͤren wuͤrde. Die Geſuche um Freiſchule werden 
ſodann der Armenverwaltung zur Pruͤfung vorge⸗ 
legt werden. Wenn aber Freiſchule nur in dem 


Falle ertheilt wird, wo die gaͤnzliche Zahlungsun⸗ 
faͤhigkeit der Eltern oder Angehoͤrigen des Kindes 
nachgewieſen iſt, ſo werden ſolche Eltern, die noch 
Schulgeld entrichten koͤnnen, hiermit ermahnt, 
ſolches unweigerlich zu zahlen, und die Behoͤrde 
nicht mit fruchtloſen Geſuchen um Freiſchule zu 
ehelligen. b 
Grünberg den 23. Februar 1831. 
Staͤdtiſche Schulen-Deputation. 


.. Erinnerung. 

Es wird hiermit die Beſtimmung in Erinnerung 
gebracht: daß die von der Armenkaſſe verabreichte 
Unterftügung bei ſolchen Perſonen, die annoch Ver⸗ 
moͤgen hinterlaſſen, nur als Vorſchuß anzuſehen, 
und daß dieſer aus dem Nachlaß des Empfaͤngers 
der Armenkaſſe wiederum zu erſtatten iſt.— 

Grruͤnberg den 1. März 1831. 
f Der Magiſtrat. 


8 Bekanntmachung. 

Die Anfuhr von 100 Klaftern kiefern Leibholz, 
aus dem Grannen- und Marſch-Gehege im Sa⸗ 
wader Forſtrevier, zur hieſigen Stadt⸗Ziegellei, ſoll 
dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben wer⸗ 
den. Hierzu iſt ein Licitations⸗Termin auf 
Dienſtag den 8. dieſes Monats Vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Rathhauſe anberaumt worden, zu wel⸗ 
chem Entrepriſeluſtige eingeladen werden. 

Grünberg den 1. März 1831, 

Der Magiſtrat. 


Erinnerung. 

„Wir bringen die geſetzliche Beſtimmung in 
Erinnerung: daß der Weinausſchank an Gaͤſte 
und zum Genuß auf der Stelle, außer den 
zwei Frei: Monaten im Herbſte, gewerbeſteuer⸗ 
pflichtig iſt. Wer in dieſem Falle die Anmeldung 
und Berichtigung der Gewerbeſteuer unterlaͤßt, 
wird zur Unterſuchung gezogen. 

Gruͤnberg den 3. März 1831. 
s Der Magiſtrat. 


2 Bekanntmachung. 
Da hier Orts in verſchiedenen Familien die 
Maſerkrankheit ausgebrochen iſt, ſo wollen wir 
hiermit das Publiküm auf nachſtehende, hoͤhern 


Orts deshalb erlaſſene, Vorſchriften aufmerkſam 
machen: 
ne jede Communication der Kranken mit den 
noch Geſunden moͤglichſt vermieden werden; 
2) duͤrfen Kinder aus Familien, in welchen ein 
Maſerkranker ſich befindet, ſo lange die Gefahr 
der Anſteckung waͤhret, die oͤffentliche Schule 
nicht beſuchen; a 
3) die an den Maſern Verſtorbenen duͤrfen als 
Leichen nicht ‚Öffentlich ausgeſtellt werden, 
vielmehr ſind ſelbige alsbald in den Sarg zu 
verſchließen, und ohne weitere Begleitung, 
als etwa der naͤchſten Anverwandten, in den 
Morgenſtunden ſtill zu beerdigen. 

Wir fordern die hieſigen Einwohner hierdurch 
dringend auf, ſich genau nach den gegebenen Vor⸗ 
ſchriften zu achten, damit die weitere Verbreitung 
dieſer Krankheit verhindert werde. 

Gruͤnberg den 3. Maͤrz 1831. 

i Der Magiſtrat. 
— — — jZ— vBhF᷑ — — • l 
\ Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Verpachtung der hieſigen 
Stadt⸗Mauth⸗Gefaͤlle iſt ein neuer Licitations⸗ 
Termin auf den 8. d. M. Vormittags 11 Uhr auf 
dem Rathhauſe anberaumt worden, wozu Pacht⸗ 
luſtige hierdurch eingeladen werden. 

Grünberg den 3. März 1831. 

Der Magiſtrat. 
— —— EEEEEEEEÜRED ET GECTEEETETE A n.7 

Fur den laufenden Monat März liefern nach⸗ 
ſtehende hieſige Bäder, laut eingereichten Zaren, 
die ſchwerſten ausgebackenen Waaren: 

A. An Semmeln: 
Auguſt Waͤber. Wilhelm Mahlendorf. 
8 


n Weißbrodt: 
riedrich Richter. 
8 f 905 n ausbackenbrodt: 
Friedrich Hannig. Gottfried Ringmann. 
Die kleinſten Waaren liefern dagegen: 


A. An Semmeln: 
Auguſt Schirmer. Ernſt Brummer. 
B. 


An Weißbrodt: 
Auguſt Schirmer. 
er = An Haus backenbrodt: 
Karl. Mohr. Wilhelm Mahlendorf. 
Gruͤnberg den 3. Maͤrz 1831. 
Der Magiſtrat. 


— 
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Wir beabſichtigen den Verkauf von circa 
200 Klaftern kiefern Leibholz, 
100 3 „Stockholz, 

40 ⸗erlen Leibholz, = 
beim alten Maugſcht⸗Vorwerke, im Wege einer 
Auktion, und haben hierzu ; 

Sonnabend den 12. Marz Nachmittags 1 Uhr 
beſtimmt, wozu wir Kaufluſtige ergebenſt einladen. 
Gruͤnberg den 3. Maͤrz 1831. 
; Die Befiger der alten Maugſcht. 


Subſcriptions- Einladung. 

Vom Januar d. J. an erſcheint eine Jugend⸗ 
ſchrift in monatlichen Heften à 3 Bogen in far⸗ 
bigem Umſchlag, für den Preis von 20 Sgr. viertel⸗ 
jaͤhrig, unter dem Titel: 

Immortellen, Blaͤtter zur Unterhaltung und 

Belehrung fuͤr die Kinderwelt. 
Sie enthalten in ſteter Abwechſelung moraliſche 
Geſchichten, aus dem Gebiete der Wahrheit und 
der Dichtung, ſcherzhafte Erzaͤhlungen, Maͤhrchen, 
Parabeln, Lieder, Gedichte, Fabeln, leicht faßliche 
Belehrungen uͤber anziehende Gegenſtaͤnde, launige 
Mittheilungen und Aufgaben aller Art, Raͤthſel⸗ 


ſpiele, und Alles, was das Kind gern hoͤren und 


lernen mag. i 
Da fuͤr hieſigen Ort und Umgegend dieſe 
Blaͤtter mir in Commiſſion gegeben worden und 
durch mich zu beziehen find, fo bitte ich um guͤtige 
Beſtellungen. 3 
Buchdrucker Krieg in Grünberg. 


Ein erfahrner Winzer, mit guten Atteſten ver⸗ 
ſehen, wird zu Maria Verkündigung für einen 
8 Weinberg geſucht. Wo: iſt bei Unter: 
zeichnetem zu erfahren. £ ü 

ar Wilh. Thonke. 


— —— —— — 


Vorzüglich ſchönen, friſchen Aſtrach. Caviar 


empfiehlt 


Carl Engmann. 


Ein tuͤchtiger Maulwurfsfaͤnger wird aufge⸗ 
fordert, alsbald nach Laͤsgen zu kommen. Eine 
DammsLänge von mehreren hundert Ruthen ſichert 
ihm reichlichen Verdienſt zu. 
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Gutes hausbacknes Brodt, für 5 Gar. 9 Pfund 


ſchwer Gewicht, iſt bei mir zu haben. 


F. Seimert. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 

Auguſt Juͤrke in den neuen Haͤuſern, 1830r. Alt⸗ 

gebirger, 3 Sgr. 4 Pf. 
Wittwe Häusler auf der Niedergaſſe, 1828r. 
Gottfried Magnus auf der Burg, 1830r. 
Broſig in der Buttergaſſe, 1827r. 
Winzer Kurze hinter der Burg, 29r., 2 Sgr. 8 Pf. 
Benjamin Pilz auf der Burg, 1827 r. und 1828r. 
Gottlieb Hampel hinterm Malzhauſe, 1830r. 
Schoͤnfaͤrber Winderlich auf der breiten Gaſſe, 28r. 
Sander im alten Gebirge, 1830r. 
Gottfr. Großmann an der Roſengaſſe, 8 Sgr. 4 Pf. 
Mühle an der evangeliſchen Kirche, 18271. 
Karl Stendke hinter Schubertsmuͤhle. f 


Zimmer⸗Meiſter Malcke, Hospital⸗Bezirk, 1827r. 


und 1828r. 


Schulz am Malzhauſe, ſortirter Boͤhmiſcher 1830 r. 


Wilhelm Hartmann, Niedergaſſe, r. Rothwein. 
Gottlob Kurze bei der Blankmuͤhle, 1830r. 
Wilhelm Leutloff hinterm Oberſchlage. 

Wittwe Fechner in der Krautgaſſe, 1829 r., 3 Sgr. 
Wittwe Dartſch in der Hintergaſſe. 

Karl Roͤhricht in der Lawalder Gaſſe, 1828r. 


Bei dem Buchdrucker Krieg in Grünberg ſind 
folgende Schriften fuͤr die feſten Preiſe zu haben: 
Legis. Alkuna. Nordiſche und Nord⸗Slaviſche 

Mythologie. Mit 13 Kupfern, einer kosmolo⸗ 
giſchen Karte und Stammtafel. 8. geh. Lrtlr. 
Theodor Hell, Reiſebilder, oder Züge von Menſchen 
und Städten. Vom Verfaſſer der Heer= und 
Querſtraßen. Aus dem Engliſchen uͤbertragen. 
Ir. und Lr. Theil. 8. geh. 3 rtlr. 
Grulich. Geſchichte und Lehre des Augsburgſchen 
Glaubensbekenntniſſes zur dritten Jubelfeier 
deſſelben und zur Ehre der proteſtantiſchen 21 
8. 20 ſgr. 
M. Poppo. Sammlung von Predigten auf alle 
Sonntage und die in Koͤnigl. Preuß. Landen zu 
feiernden jährlichen Feſttage. Zur häuslichen 
und kirchlichen Erbauung nach der in der erneuer⸗ 
ten Kirchenagende angeordneten aͤußern Form 
über die gewöhnlichen Evangelien. 4. Artlr. 


Roͤding. Amerika im Jahre 1829. 11. und Lr. 
Band. gr. 8. geh. Artlr. 


— ͤ — 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am Sonntage Oculi. 


Vormittagspredigt: 
Herr Paſtor Wolff. 


Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


— ———— 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 23. Februar: Tuchſchergeſ. Auguſt Burger 
eine Tochter, Pauline Charlotte Amalie. — Bauer 
Johann Gottfried Frentzel in Wittgenau ein Sohn, 
Johann Karl Matthias. — Tuchſchergeſ. Friedrich 
Ferd. Hütter eine Tochter, Maria Louiſe Bertha. 

Den 24. Tuchmachergeſ. Chriſtian Hentſchel 
eine Tochter, Maria Eleonore Dorothea. 


Den 25. Tagelöhner Chriſtian Horlitz eine todte 
Tochter. 


x Getraute. 
Den 1. Marz: Einlieger Gottfried Simon aus 
Schleſiſch⸗Drehnow, mit Wittfrau Anna Eliſabeth 
Stolpe geb. Friedrich in Heinersdorf. 
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Geſtorbne. 

Den 22. Februar: Haͤusler Chriſtian Schreck 
in Kuͤhnau, 33 Jahr, (Nervenfieber.) 

Den 23. Bauer Johann Gottfried Frentzel in 
Sehe Sohn, Joh. Karl Matthias, 1 Stunde, 
(Schwaͤche.) 

Den 24. Schaͤfer Johann George Schmidt 
in Krampe Sohn, Johann Gottlieb, 14 Jahr, 
(Gehirnentzuͤndung.) — Tagelöhner Joh. Chriſtian 
Hoffmann Sohn, Johann Karl Auguſt, 9 Monat 


10 Tage, Gahnſieber.) 


Den 25. Schneider Mſtr. Auguſt Krug Tochter, 
Emilie Ottilie, 4 Jahr 9 Monat, (Stickfluß.) — 
Bauer Gottfried Schreck in Kühnau Ehefrau, Anna 
Roſina geb. Nitzſchke, 55 Jahr, (Bruſtfieber.) 

Den 26. Tuchm. Mſtr. Joh. Gottlob Winderlich 
Sohn, Karl Heinrich, Jahr 8 Monat 26 Tage, 
(Braͤune.) — Schmidt Mſtr. Gottfried Kliem in 
Heinersdorf Tochter, Karoline Louiſe, 8 Monat, 
(Schlagfluß.) 

Den 28. Verſt. Rathsdiener Anton Rehbock 
Wittwe, Maria 5 geb. Lauterbach, 54 Jahr 
1 ana, (Ab e 

Den 1. Maͤrz: Verſt. Tuch⸗Kaufmann Gottlob 
Mannigel Witwe, Maria Ekiſabeth geb. Fechner, 
69 Jahr 4 Monat, (Alterſchwaͤche.) 

Den 2. Einwohner Chriſtian Schmidt in 

Lawalde, 56 Jahr, (Geſchwulſt.) 


zu Gruͤnberg. 


r . ———ñ̃ͤ —.—ñꝑ( — 1 


Marktpreiſe 
Hoͤch ſter 

Vom 28. Februar 1831. Preis. 
Rthlr. 2:2: ⁵ĩÄV]s . ˙ ́⁵ ABER SR OR Pf. 
eee cee ee eee e Scheffel] 2 | 20 | — 
Roggen z 1 18 9 
Gerſte, große 2 1 1952}. 
kleine = 1 44 — 
Kaen . s 1 — — 
ben s 1 18 — 
ierſe . Pi 1 20 4 
Heu der Zentner — 17 6 
froh das Schock 5 8 


Mittler ul. Wg 


Preis. Preis. 


Sgr. . Sgr. Pf. 
18 16 
17 15 

9 8 

3 22 
28 26 
15 12 
18 17 
16 15 
15 


. 18 
* 
i 


Feoallallie 
ee 


Sa erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Präönumeratiens⸗Pteis S ss Tnafar has. year DER ER. Ba ER 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags fruͤh um 9 Uhr erbeten. 


